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Wie die SVP das Wort Souveränität zum Kampfbegriff macht
Kaum ein Wort hat eine so steile 
Karriere gemacht in den letzten Jahren 
wie das Wort Souveränität. Christoph 
Blocher und die SVP haben das Wort 
zu einem eigentlichen Kampfbegriff 
gemacht, zu einem Heiligenschein der 
Schweiz, den anzutasten ein Frevel 
wäre. Allerdings sitzen sie dabei einem 
Missverständnis auf. Oder werfen 
sie bewusst die Dinge durcheinander 
und propagieren eine geissenpetrige 
Freiheit an Stelle der Eingebundenheit 
in die internationale Staatengemein-
schaft?

Sicher ist: Die SVP hat das Wort Sou-
veränität wie eine Art Heiligenschein 
über der politischen Schweiz zum 
Leuchten gebracht. Und dem Heiligen-
schein droht Gefahr. In seiner letzten 
Albisgüetli-Rede warnte Christoph 
Blocher, dass die weltweit einzigartige 
Volkssouveränität der Schweiz zuneh-
mend eingeschränkt und ausgehebelt 
werde. Bundesrat Ueli Maurer widmete 
an der SVP-Delegiertenversammlung 
2014 dem Wort Souveränität gar eine 
ganze Rede. Er warnte vor Begriffspan-
schern, die der Souveränität ihren Wert 
nehmen.

Bezeichnend sind die folgenden drei 

Sätze aus der Rede von Ueli Maurer: 
Souveränität heisst Selbstbestimmung 
im Gegensatz zu Fremdbestimmung. 
Dank der Souveränität können wir Bür-
gerinnen und Bürger selbst über unser 
Schicksal entscheiden. Wir geben uns 
die Regeln, nach denen wir leben wollen. 
Christoph Blocher formuliert es in 
seiner Albisgüetli-Rede ganz ähnlich 
und fragt rhetorisch, wer in unserem 
Gemeinwesen entscheide, Politiker, 
Professoren, Richter oder irgendwelche 
Kongresse? In der Schweiz ist die Ant-
wort seit Jahrhunderten klar: Es ist das 
Volk, die Stimmbürger und Stimmbür-
gerinnen – der Souverän – als oberste 
Instanz. Er setzt das Recht.

Die beiden sagen: Wenn irgendwelche 
Kongresse die Souveränität der Schweiz 
verwässern, nehmen sie dem Bürger 
die Möglichkeit zur Selbstbestimmung. 
Oder konkret: Der Klimagipfel nimmt 
dem Schweizer Bürger seine Freiheit. 
Klingt in dieser Argumentationskette 
zwar logisch, ist aber falsch. Denn Blo-
cher und Maurer werfen mit Souverän 
und Souveränität bewusst zwei Begriffe 
durcheinander und sie vermischen 
die beiden Bedeutungen, die das Wort 
Souveränität hat. Versuchen wir, das 
etwas aufzudröseln.

Das Wort Souveränität hat zwei 
Grundbedeutungen. In der Politik 
meint Souveränität, dass ein Staat die 
Macht und das Recht hat, frei nach 
eigenem Ermessen zu entscheiden, ohne 
dabei das Recht anderer zu verletzen. 
Am ehesten lässt sich diese Bedeutung 
mit Landeshoheit übersetzen. Souve-
ränität meint also, dass ein Staat über 
sich selber bestimmen kann. Geschützt 
wird diese Landeshoheit durch das 
Völkerrecht.

Doch Souveränität hat eine zweite, 
alltagssprachliche Bedeutung, wie sie 
etwa im Satz Die Souveränität des FCB 
war verblüffend zum Ausdruck kommt: 
Hier bedeutet Souveränität Überlegen-
heit, Sicherheit. Deshalb ist es doppel-
deutig, wenn die SVP die Souveränität 
der Schweiz hochhalten will: Geht es 
der Partei bloss um die Landeshoheit 
oder feiert sie die Überlegenheit der 
Schweiz? Mit der Zeit wird aus der 
Souveränität der Schweiz eine Art Ur-
kraft, eine spezielle Eigenschaft, wie sie 
nur der Schweiz eigen ist.

Doch das ist pure Politromantik. 
Souveränität meint lediglich, dass ein 
Staat grundsätzlich unabhängig ist von 
anderen Staaten und also handlungsfä-

hig. Das dürfte auf die meisten der 193 
UN-Mitgliedstaaten zutreffen. Die Sou-
veränität der Schweiz meint also ihre 
Handlungsfreiheit innerhalb des Völ-
kerrechts, wie sie allen anderen Staaten 
auch zusteht. Ein rechter Teil dieser 
Handlungen besteht darin, dass die 
Schweiz Verträge mit anderen Staaten 
abschliesst, vom Rücknahmeabkom-
men bis zum Freihandelsabkommen. 
Die Datenbank der Staatsverträge des 
EDA listet derzeit 4902 solcher Staats-
verträge auf. Der älteste in der Liste ist 
die Vereinbarung vom 22. November 
1946 zwischen der Schweiz und den 
Vereinigten Staaten von Amerika über 
die Deblockierung der schweizerischen 
Vermögenswerte in Amerika, der jüngs-
te in der Liste stammt vom 28. Januar 
2016 und betrifft den automatischen 
Steuerdatenaustausch zwischen der 
Schweiz und Japan.
 
Mit jedem dieser Verträge hat die 
Schweiz ihre Handlungsfreiheit 
eingesetzt – und durch Abschluss des 
Vertrags ein Stück Freiheit aufgegeben, 
weil sie sich ja nun an einen Vertrag 
halten muss. In seiner Onlinedoku-
mentation schreibt das Europaparla-
ment deshalb: Im heutigen Völkerrecht 
wird statt Souveränität der Begriff Völ-
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kerrechtssubjekt verwendet, weil viele 
völkerrechtlich geregelten Beziehungen 
zwischen Staaten deren Souveränität 
einschränken.

Das ist wohl der Punkt, an dem Mau-
rer und Blocher aufschreien und von 
Verwässerung der Volkssouveränität 
sprechen. Sie vernachlässigen dabei, 
dass das Abschliessen eines Vertrags 
das Wahrnehmen genau dieser Sou-
veränität ist und vermischen Souverä-
nität und Souverän. Kommen wir also 
zum zweiten Begriff, dem Souverän. 
Auch das ist kein Schweiz-spezifisches 
Zauberwort. Der Souverän ist schlicht 
der Inhaber der Staatsgewalt. In einer 
Demokratie ist es das Volk, in einer 
Monarchie der König, in einer Diktatur 
der Alleinherrscher.

In der Schweiz ist das Volk der Sou-
verän und unterliegt deshalb dem 
Paradox der Souveränität, wie Giorgio 
Agamben in seinem Buch Homo sacer. 
Die souveräne Macht und das nackte 
Leben schreibt: Der Souverän steht 
zugleich ausserhalb und innerhalb der 
Rechtsordnung. In der Schweiz ist das 
einfach erklärbar: Das Volk als Sou-
verän kann durch eine Abstimmung 
Recht setzen und steht insofern ausser-

halb der Rechtsordnung, das Volk steht 
deshalb aber nicht über dem Recht, es 
untersteht dem Recht, das es sich selbst 
setzt. 

Wir haben also die Souveränität im 
Sinne der Landeshoheit gegen aussen, 
geschützt durch das Völkerrecht, und 
wir haben den Souverän, der im Land 
über die Staatsgrundsätze entscheidet 
und deshalb über Souveränität verfügt, 
geschützt durch die Verfassung und 
das Landesrecht. Die Bürger können 
nicht dank der Souveränität entschei-
den, wie Maurer sagt, sondern dank 
der Demokratie und es wird nicht die 
weltweit einzigartige Volkssouveränität 
ausgehebelt, wie Blocher behauptet, 
sondern die Globalisierung hat eine 
immer stärkere Verbundenheit der 
Länder zur Folge, eine Verbundenheit, 
die sie durch Ausübung ihrer Souverä-
nität mit Verträgen bestärken.

Wer also behauptet, das Völkerrecht 
beschneide die Freiheit des Schweizer 
Volkes, versteht unter Freiheit bewusst 
eine bezugslose Geissenpeter-Freiheit. 
Genau das macht die SVP, wenn sie 
die Freiheit des Volkes absolut setzt, 
wenn sie eine Initiative wie die Durch-
setzungsinitiative formuliert, die keine 

Rücksicht nimmt auf Staatsverträge 
oder das Völkerrecht. Sie sieht die 
Schweiz nicht als Mitglied der inter-
nationalen Staatengemeinschaft auf 
einem global vernetzten Planeten, 
sondern als souverän-überlegene Insel 
in einem Staatenmeer, deren Staaten 
auf einer niedrigeren Evolutionsstufe 
stehen geblieben sind, weil ihre Völker 
nicht souverän und die Staaten des-
halb nicht frei seien. Es ist ein Bild der 
Schweiz, das nicht einmal rückwärtsge-
wandt ist, weil es auch in der Vergan-
genheit nie zugetroffen hat.

Wer Freiheit nur gelten lässt, wenn sie 
schrankenlos ist, wer unter Souveräni-
tät eine absolute Handlungsmacht ver-
steht, wer beides dem Volk zuschreiben 
will, der macht aus der Freiheit eine 
Diktatur des Stärkeren, des falsch 
verstanden Souveränen. Im berühmten 
Satz von Rosa Luxemburg Freiheit ist 
immer Freiheit der Andersdenkenden 
steckt, dass Freiheit sich immer an der 
Freiheit der anderen misst. Der Mass-
stab für die Souveränität der Schweiz 
kann deshalb nicht eine wurstige Geis-
senpeter-Freiheit ihres Volkes sein. Die 
Souveränität der Schweiz misst sich an 
der Souveränität anderer Länder, ganz 
egal, ob es sich dabei um Frankreich 

handelt – oder um Tuvalu.

Basel, 12.2.2016
mz@matthiaszehnder.ch
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